
 67 Scitovsky de Nagy-Kér Scolik

„Acta primorum Martyrum“ des Thierry 
Ruinart fortführte. Ein guter Pianist, war er 
ständiger Mitwirkender bei den häusl. 
Musikauff. des Erzhg. Rudolf (s. d.) im 
Schloß Schönbrunn. 
W.: Das kath. Glaubensprinzip, aus der Geschichte der 
christl. Offenbarung nachgewiesen, gem. mit H. Öster-
reicher, 1823 (Auszug aus: G. Th. Ziegler, Institutiones 
seu Prolegomena Theologiae catholicae, 1821); Gli eser-
cizi spirituali, 1829, dt. 1832; Predigten; Beitrr. in Wr. 
Jbb. der Literatur. – Übers.: Unterweisungen zur Beruhi-
gung ängstl. Seelen in ihren Zweifeln, Geistl. Wegweiser 
für fromme Seelen, 1832 (nach C. G. Quadrupani); Echte 
und ausgewählte Acten der ersten Märtyrer ..., 1831 
(nach Th. Ruinart). 

L.: Wurzbach; Allg. Theaterztg. 34, 1841, S. 912; 
A. Schmidl, Wien’s Umgebungen auf 20 Stunden im Um-
kreise 3, 1839, S. 468; Berthold, Die Wiss. und das Au-
gustiner-Chorherrenstift Klosterneuburg, 1900, S. 38f.; 
H. Rollett, Neue Beitrr. zur Chronik der Stadt Baden 13, 
1900, S. 13; B. O. Černík, Die Schriftsteller der noch be-
stehenden Augustiner-Chorherrenstifte Österr. ..., 1905, 
S. 238ff.; Die Roesnerkinder, hrsg. von W. Pauker, 1915, 
S. 117; St. Leopold. FS des Augustiner Chorherrenstiftes 
Klosterneuburg ..., hrsg. von S. Wintermayr, 1936, 
S. 234; Biografický slovník Slezska a severní Moravy 7, 
1996 (s. u. Schwoy Franz Joseph); Biograph. Lex. zur 
Geschichte der böhm. Länder 3, hrsg. von F. Seibt u. a., 
1999; UA Wien. (F. Röhrig) 

Scitovsky de Nagy-Kér Johann Bapt. 
(János), Kardinal. Geb. Béla, (Košicka 
Belá, Slowakei), 1. 11. 1795; gest. Gran 
(Esztergom, Ungarn), 19. 10. 1866. Sohn 
eines Dorflehrers aus dem Kleinadel. S. ab-
solv. die theol. Stud. in Tyrnau/Nagyszom-
bat (Trnava), wo er 1808 das phil. und 1813 
in Pest (Budapest) das theol. Doktorat er-
warb; 1809 Priesterweihe. 1809–11 unter-
richtete er in Rosenau/Rozsnyó (Rožňava) 
am bischöfl. Lyzeum Mathematik und Phil., 
1811–27 am Diözesanseminar Theol. 1824 
wurde S. Rektor des Seminars und Domka-
pitular, 1827 Bischof von Rosenau, 1838 
Bischof von Fünfkirchen (Pécs). Ein vor-
zügl. Prediger, sorgte er in seinen beiden 
Diözesen für die Intensivierung der Seel-
sorge, förderte – auch durch großzügige fi-
nanzielle Unterstützung – kirchl., kulturelle 
und karitativ-soziale Unternehmungen. Bes. 
in Fünfkirchen errichtete S. Inst. für den 
Unterricht, kümmerte sich um die finan-
zielle Besserstellung der Lehrer, stiftete für 
diese und für die Kantoren eine Pensions-
anstalt und trug auch für die außerschul. 
Volksbildung Sorge. In beiden Diözesen 
berücksichtigte er die Dreisprachigkeit der 
Bevölkerung. 1849 wurde er von der ung. 
Revolutionsregierung als „Landesverräter“ 
vertrieben und von der Wr. Regierung zum 
Erzbischof von Gran und damit zum Fürst-
primas von Ungarn ernannt. S. übernahm 
die Leitung der ung. Kirche in einer durch 

die Revolution und ihre Folgen verursach-
ten äußerst prekären Situation. Er setzte im 
innerkirchl.-organisator. Bereich zahlreiche 
Aktivitäten: 1850 Überführung des Prie-
sterseminars von Tyrnau nach Gran, 1853 
Rückholung der Jesuiten nach Tyrnau, 1854 
Einsetzung neuer Statuten für das Graner 
Domkapitel, 1855 Visitation der geistl. Or-
den, 1856 Konsekrierung der neuen Kathe-
drale in Gran, 1863 Stiftung der period. Z. 
„Magyar Sion“, 1865 Gründung des erzbi-
schöfl. Gymn. in Tyrnau. Im staatl.-polit. 
Bereich vertrat S. eine extrem konservative, 
den feudalen Charakter der ung. Kirche des 
Vormärz reaktivierende Richtung. Dies 
mußte jedoch – insbes. im Bezug auf die 
Konkordatsverhh. von 1853–55 – zum 
Konflikt führen, da S., zwar als Garant für 
die neoabsolutist.-zentralist. Politik der Wr. 
Regierung eingesetzt, auf seinen Primatial-
rechten und den Sonderrechten der ung. 
Kirche überhaupt bestand. 1853 Kardinal, 
reiste er 1854 nach Rom, konnte sich aber 
gegenüber der Politik Kardinal Rauschers 
(s. d.) nicht durchsetzen und, obwohl kein 
prinzipieller Gegner des Konkordats, des-
sen Ausdehnung auch auf Ungarn nicht 
verhindern, womit die Eigenständigkeit des 
Primas und der ung. Kirche verloren gin-
gen. Die Tatsache, daß S. und der ung. 
Episkopat trotz des Konkordats von 1855 
an ihren alten Rechten festhielten, trug zur 
Stärkung der nationalen Bewegung in Un-
garn und damit zu jener Entwicklung bei, 
die letztl. zum Ausgleich von 1867 führte. 
W.: Nagybőjti egyházi beszédek, 1837, slowak., 1838; 
Szentek élete, 1839, 2. Aufl. 1844; Egyházi beszédek, 
1844; usw. 

L.: M. Életr. Lex.; Szinnyei; Wurzbach; M. Hussarek, in: 
AfÖG 109, 1921, S. 607ff., 810ff.; F. Šišic, in: Starine 40, 
1939, S. 19ff., 62ff.; G. Adriányi, Die Stellung der ung. 
Kirche zum österr. Konkordat von 1855, 1963, passim 
(mit Bild); E. Hermann, A katolikus egyház története 
Magyarországon 1914–ig (= Diss. Hungaricae ex histo-
ria ecclesiae 1), 1973, s. Reg.; M. Csáky, in: Die Habs-
burgermonarchie 1848–1918, 4, 1985, s. Reg.; P. Bejczi, 
in: Egyházak a változó világban, hrsg. von I. Bárdos und 
M. Beke, 1991, S. 553ff.; Slovenský biografický slovník ... 
5, 1992. (E. Gianone – H. Reitterer) 

Scolik Charles, Photograph. Geb. Wien, 
16. 3. 1854; gest. ebenda, 1. 6. 1928. S., der 
1867 die Photographie bei Carl Wrabetz 
und dem Chemiker Emil Hornig lernte, 
übernahm 1876 das Atelier F. Kohler in 
Wien, das er unter dem Namen „Atelier 
Amelie“ weiterführte, jedoch nach kurzer 
Zeit wieder aufgab. In der Folge arbeitete er 
als Operateur bei dem bekannten Wr. 
Photographen Carl Kroh. Bereits 1886 
gründete er ein größeres Atelier in Wien 8, 


